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Asiens neue multipolare Welt
Im Schatten der sich verbessernden Beziehungen in Nordostasien gibt es auch Bewegung in anderen jahrzehntealten Konfliktherden

Ob mit Indien oder mit Japan – Chi-
nas Beziehungen mit regionalen Ri-
valen verbessern sich. Treibende
Kraft hierfür sind Wirtschaftspro-
jekte.

Von Werner Birnstiel, Peking

Für Chinas Führung ertragreicher als
im Frühjahr 2018 hätten außenpoli-
tische Entwicklungen in Ost-, Süd-
ost- und Südasien kaum verlaufen
können. Allem voran die Bewegung
zwischen Nord- und Südkorea in
Richtung Abschluss eines Friedens-
vertrages und einer atomwaffenfrei-
en Koreanischen Halbinsel.
Aber es gibt noch mehr: Im Nach-

hinein wurde in Pekings Medien das
»informelle Treffen« Xi Jinpings mit
Indiens Premierminister Narendra
Modi am 28. April breit gewürdigt.
Das Treffen hatte eine herausragen-
der Bedeutung: In Folge einer 72-tä-
gigen Konfrontation ab Juni 2017, die

auf der Himalaya-Hochebene von
Doklam im Dreiländereck China/In-
dien/Bhutan an der Schwelle zur mi-
litärischen Auseinandersetzung stand,
waren die Beziehungen auf den nied-
rigsten Stand seit dem chinesisch – in-
dischen Grenzkrieg von 1962 abge-
rutscht. Das Resultat: tief sitzendes
Misstrauen auf beiden Seiten. Ver-
stärkend kommt hinzu, dass Indien in
den vergangenen Jahren zunehmend
enger mit den USA und Japan ko-
operierte, umChina einzukreisen, und
zugleich Länder Südostasiens oder
Südasiens wie Sri Lanka drängte, die
chinesische »Maritime Seidenstra-
ßen«-Initiative zurückweisen.
Nach dem Treffen konzentriert

man sich darauf, dass Streitigkeiten
nicht aus dem Ruder laufen dürfen.
Und Peking plädiert dafür, den in-
disch-pakistanischen Konflikt um
Kaschmir friedlich zu lösen. Ebenso
wird betont, dass der Aufbau des
Wirtschaftskorridors China-Pakistan

nicht Chinas Neutralität gegenüber
den Kontrahenten aufhebt. Außer
Frage steht auch, dass Indien als
Großmacht respektiert wird, national
aber schwach dasteht. Denn von sei-
ner weiter wachsenden 1,3-Milliar-
den-Bevölkerung leben 400 Millio-
nen Menschen unter der Armutsgren-
ze. So ist Chinas Reform- und Ent-
wicklungskurs auch für Delhi beach-
tenswert, zumal China wirtschaftlich
inzwischen jährlich das 4,2-fache
Bruttoinlandsprodukts im Vergleich
zu Indien erzielt.
In etlichen Entwicklungsfragen

vergleichbar ist die Situation in Staa-
ten des Verbandes Südostasiatischer
Nationen (ASEAN) – seit Sonntag
weilt Chinas Ministerpräsident Li Ke-
qiang zur Staatsvisite in Indonesien.
Zunehmend intensivere Wirtschafts-
beziehungen sind das Fundament der
politischen Beziehungen. China ist
Indonesiens größter Handelspartner
mit 63,3 Milliarden Dollar im Jahr

2017, ein Anstieg von 18,3 Prozent
im Vorjahresvergleich. China inves-
tierte 2017 für 3,4 Milliarden Dollar
und wird die Eisenbahn-Hochge-
schwindigkeitsstrecke Jakarta – Ban-
dung bauen.
Seit 15 Jahren funktioniert mitt-

lerweile die strategische Partner-
schaft China – ASEAN, und insgesamt
gelang es, Vertrauen aufzubauen, vor
allem über den Ausbau des multila-
teralen Handelssystems und die In-
vestitionsförderung. China drängt nun
auf eine »Umfassende Regionale Öko-
nomische Partnerschaft« mit dem
Fernziel Aufbau einer »Ostasiatischen
Ökonomischen Gemeinschaft« als Teil
der »Maritimen Seidenstraße«.
Und Japan? Li Keqiang wird von

Indonesien aus zum Dreiergipfel Chi-
na – Japan – Südkorea nach Tokio rei-
sen. Im Mittelpunkt die Koreafrage,
zugleich geht es um Weiterführen-
des. Nach Jahren der Verstimmung
bis hin zur politischen Konfrontation

bekundet Premierminister Abe nun,
den 40. Jahrestag der Unterzeich-
nung des Friedens- und Freund-
schaftsvertrages Japan – China im
Oktober für die »entschiedene Ver-
besserung« der bilateralen Beziehun-
gen zu nutzen. Bemerkenswert ist,
dass er in diesem Zusammenhang die
Seidenstraßen-Initiative inzwischen
als Chance zur »Erholung und Ent-
wicklung der regionalen Wirtschaft«
wertet und dass die Wirtschaftsbe-
ziehungen entsprechend den WTO-
Regeln entwickelt werden sollen. Das
ändert nichts an Japans enger Bin-
dung an die USA, Widersprüche mit
China bleiben. Deutlich wird aber,
dass Japan weder die Eindämmungs-
strategie der Obama-Administration
gegenüber China fortsetzen, noch die
schwer kalkulierbare Politik Donald
Trumps vorbehaltlos mitragen wird.
Bleibt China – Russland: Noch nie

waren die Beziehungen besser als
heute.

Gipfel ohne Hauptdarsteller
Japan, Südkorea und China beraten über Nordkoreas Atomprogramm
Eigentlich sollte es um die Wirt-
schaft gehen, doch die Annäherung
mit Nordkorea setzt das Thema in
Nordostasien. Auch, weil die Politik
von US-Präsident Trump die Ver-
bündeten zuVeränderungen zwingt.

Von Alexander Isele

Während alle Welt gespannt auf das
Treffen zwischen Nordkoreas Macht-
haber Kim Jong Un und US-Präsident
Donald Trump wartet, findet am
Mittwoch in Tokio ein weiterer his-
torischer Gipfel statt: Japans Regie-
rungschefs Shinzo Abe trifft sich mit
Chinas Premierminister Li Keqiang
und dem südkoreanischen Präsiden-
ten Moon Jae In. Bei dem Dreiertref-
fen nicht anwesend sein wird Kim
Jong Un. Wobei sich doch alles um
Nordkorea und dessen Atompro-
gramm drehen wird.
65 Jahre lang erstarrte ein Patt die

Region, mit dem die Großmächte
China, USA und Russland gut leben
konnten. Nach Kim Jong Uns Olym-
piainitiative kommt nun eine Dyna-
mik ins Rollen, die vieles verändern
könnte. Wobei alle fürchteten, sie
könnten verlieren.

Gastgeber Japan hatte sich in der
Vergangenheit im Konflikt um das
Atomprogramm Nordkoreas kon-
frontativ gezeigt, Trumps Prahlen,
Kim eine »blutige Nase« zu verpassen
und den größeren Atomknopf zu ha-
ben, beklatscht. Dementsprechend
kalt wurde Tokio erwischt, als Trump
auf das Gesprächsangebot Kims ein-
ging. Pjöngjang verhandelt inzwi-
schen mit Seoul, Peking, Washington
und Moskau, also mit allen anderen
Teilnehmern der Sechsergespräche
zur Atomabrüstung Nordkoreas im
vergangenen Jahrzehnt. Nur mit To-
kio nicht. Abes Ankündigung, er er-
warte »eine gründliche Diskussion,
wie wir Nordkorea auf den rechten
Weg bringen können, um die Frage
der Verschleppten, um die Raketen
und darum, das Atomprogramm zu
lösen und eine helle Zukunft zu
schaffen« kann darüber nicht hin-
wegtäuschen.
Eigentlich sollte es bei dem Drei-

ergipfel, der noch vor Nordkoreas
Olympiainitiative geplant wurde, um
wirtschaftliche Themen gehen. 2008
trafen sich die Regierungschefs Ja-
pans, Chinas und Südkoreas das ers-
te al zu einem Gipfel in Fukuoka und

vereinbarten, das Treffen jährlich zu
wiederholen. Verhandlungen über
ein Freihandelsabkommen fanden
statt, und manch einer träumte gar
von einer ostasiatischen Gemein-
schaft ähnlich der Europäischen Uni-
on. Aber dann kamen in Tokio Shin-
zo Abe, in Peking Xi Jinping und in
Seoul Park Geun Hye an die Macht,
die alle eigene Vorstellungen hatten
und vier der letzten fünf »alljährli-
chen« Dreiergipfel ausfallen ließen.
Seit eineinhalb Jahren sorgt nun

Donald Trump dafür, dass Positionen
überdacht werden und Bewegung in
die Beziehungen kommt. Sei es mit
der direkten Drohung mit Handels-
schranken oder der indirekten Dro-
hung mit militärischem Rückzug, der
US-Präsident schreckt die Verbünde-
ten auf. Japan und China wagten in
Folge schon im vergangenen Jahr ei-
ne Annäherung, am Freitag telefo-
nierten auf Bitte Tokios Abe und Xi
zum ersten Mal miteinander.
Überhaupt ist TrumpnebenKimder

zweite Schattenanwesende auf dem
Gipfel. Sichtlich geschmeichelt ob der
Rufe nach dem Friedensnobelpreis für
den US-Präsidenten wegen des mög-
lichen Friedens auf der koreanischen

Halbinsel, tönt Trump vor sich her,
seine harte Linie habe Pjöngjang zum
Einlenken gebracht. Die offizielle
nordkoreanische Nachrichtenagentur
KCNA zitierte am Sonntag einen Of-
fiziellen, der sich über Versuche Wa-
shingtons beschwerte, die »Öffent-
lichkeit zu täuschen«,US-Druck sei der
Grund für Kims Werben für eine De-
nuklearisierung. Einher ging die War-
nung, Nordkorea nicht weiter zu pro-
vozieren, sonst könnte die Dialogat-
mosphäre zerstört werden.
Tatsächlich dürfte die Wandlung

Kims vor auch auf Druck Chinas statt-
gefunden haben, das Instabilität oder
gar einen Krieg an der eigenen Gren-
ze fürchtet und amerikanische Atom-
waffen auf der Peninsula ablehnt. Ge-
reizt reagiert Peking auf den vergan-
genes Jahr in Südkorea aufgebauten
amerikanische Raketenschutzschild
THAAD. Eine Annäherung der beiden
Koreas könnte China die Möglichkeit
eröffnen, einen Keil zwischen Seoul
und Washington zu treiben. Denn
Moon dürfte sich imGegenzug für den
Abbau nordkoreanischer Atomwaffen
kaum einer Reduzierung amerikani-
scher Truppen im Land und dem Ab-
bau des THAAD verweigern können.

Nicht anwesend, ober doch im Mittelpunkt des Gipfels: Kim Jong Un und das nordkoreanische Atomprogramm Foto: EPA/KCNA South Korea Out

Das Jahr 2018 bringt
viel Bewegung in das
Beziehungsverhältnis in
Nordostasien. Auf einem
Dreiergipfel am
Mittwoch beraten die
Rivalen China, Südkorea
und Japan über die
neue Rolle Nordkoreas.
Aber auch in Süd- und
Südostasien verändern
sich die Beziehungen.

65 Jahre lang erstarrte
ein Patt die Region, mit
dem die Großmächte
China, USA und
Russland gut leben
konnten.

Kim trifft sich
mit Xi in China
Vor Verhandlungen mit USA
sichert sich Nordkorea die
Unterstützung Pekings

Peking. Wenige Wochen vor dem
geplanten Gipfel mit US-Präsi-
dent Donald Trump hat Nordko-
reas Machthaber Kim Jong Un de-
monstrativ die Nähe zu China ge-
sucht: Bereits zum zweiten Mal
seit März reiste Kim Jong Un über-
raschend in die Volksrepublik, wo
er mit Präsident Xi Jinping in der
Hafenstadt Dalian zusammen-
kam. Das berichtete Chinas staat-
liche Nachrichtenagentur Xinhua
am Dienstag.
Demach hatten die beiden

Staatsführer »einen umfassenden
und eingehenden Meinungsaus-
tausch« über die Beziehungen bei-
der Länder und sprachen über
»Fragen von gemeinsamem Inte-
resse«. Das Treffen habe in
freundschaftlicher Atmosphäre
stattgefunden. Staatsmedien
zeigten Fotos, wie beide am Meer
spazierten.
Er hoffe, die strategische Kom-

munikation und Kooperation mit
China weiter stärken zu können,
sagte Kim Jong Un laut Xinhua. Xi
Jinping sagte demnach, er sei
»glücklich« über die Fortschritte
auf der koreanischen Halbinsel.
Im Zuge seiner Charmeoffen-

sive seit Jahresanfang hatte
Machthaber Kim Jong Un Ende
März zum ersten Mal seit seinem
Amtsantritt 2011 überraschend
China besucht und die alte
Freundschaft wiederbelebt. Nach
Jahren der frostigen Beziehungen
wegen seiner Atom- und Rake-
tentests und der von China als
größtem Handelspartner umge-
setzten internationalen Sanktio-
nen hatten sich beide Seiten da-
bei wieder angenähert und eine
enge Abstimmung verabredet.
Anders als im März legte Kim

Jong Un die Strecke aus Pjöngjang
dieses Mal offenbar nicht mit ei-
nem olivfarbenen Sonderzug zu-
rück, sondern reiste mit dem Flug-
zeug, wie die südkoreanischen
Nachrichtenagentur Yonhap be-
richtete. Bereits bevor Chinas
Staatsmedien über den Besuch von
Kim Jong Un berichteten, war in
China am Dienstag eine Welle von
Spekulationen losgebrochen, wo-
nach sich der nordkoreanische
Machthaber in Dalian aufhalte.
Erst vergangene Woche war

Chinas Außenminister Wang Yi in
Nordkorea von Kim für Beratun-
gen empfangen worden. dpa/nd


